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                                                                                                                     (Foto: Iris Brendler) 



    DIE 

  SACHE 

   MIT 

  GOTT 

Liebe Gemeinde, 
wer weiß, wie es draußen aussieht, wenn Sie 
diesen neuen Gemeindebrief in der Hand halten - 
vielleicht grüßt schon der Frühling. 

Aber jetzt, während ich diese Zeilen schreibe, 
fallen vor dem Fenster sanft, aber stetig die 
Flocken. Das sieht schön aus, keine Frage. Ein 
Traum in Weiß. 

Ein paar Tage lang ist das alles prima. - Solange 
keine Notwendigkeit besteht, sich zu Fuß oder mit 

dem Auto auf glatten Straßen fortzubewegen... 

Aber irgendwann ist es doch so weit. Da muss man aus irgendwelchen 
Gründen raus ins Kalte, Nasse, Rutschige... 

So ein langer kalter Winter...nicht enden will er. Es hilft mir nichts, 
wenn die Alten sagen, dass das ja früher immer so war. Ich habe Sehn-
sucht: nach Licht und Sonne und milder frühlings-duftiger Luft. Nach all 
dem, was das Leben leichter macht. Schwung mit sich bringt. Und Lust 
auf Neues... 

Siehe, ich mache alles neu...fällt mir die Jahreslosung wieder ein. 

Das braucht wohl ein bisschen Anlauf dieses Jahr: dass wir davon etwas 
zu sehen und zu spüren bekommen. 

Andererseits: Wollen wir das denn immer? Neues? 
- Frühling - ja. Unbedingt. Aber sonst? 

Längst nicht alles Neue ist gut und sinnvoll... 

Außerdem ist es ja auch einfach, immer beim Alten zu bleiben. 
Die glatten rutschigen Straßen als Ausrede zu haben, nicht raus zu ge-
hen. Was könnte nicht alles passieren?! Ist doch auch mollig und be-
quem auf dem Sofa. Da sitzt es sich gut - hat es schon immer. Aber an-
dererseits: auf Dauer, wenn man immer nur sitzen bleibt, dann bauen 
sich die Muskeln ab. Dann haben wir keine Kraft mehr. Kommen ir-
gendwann gar nicht mehr hoch. 

- In der Kirche, auch in unseren Gemeinden stehen Veränderungen an. 
Neues. Wir können nicht mehr so weitermachen wie bisher – schwin-
dende Mitgliederzahlen, schwindende Finanzen und schwindendes Per-
sonal – all das zwingt uns dazu. Aber vielleicht steckt darin auch eine 
echte Chance: Wir sind gezwungen, vom Sofa aufzustehen. Uns zu be-



wegen – auch als Gemeinden aufeinander zu. Zusammen zu arbeiten und 
gemeinsam Neues in den Blick zu nehmen. 

- Wer weiß, was sich daraus alles Schönes ergibt? 

Siehe, ich mache alles neu... 

Übrigens hat mich meine Tochter vorhin nach draußen ins Winterwetter 
mitgenommen – es hat sie schon ein bisschen Überredungskraft gekos-
tet, denn ich bin ein echter Angsthase, was glatte Straßen und Wege an-
geht... 

Aber dann habe ich mir meine Spikes unter die Schuhe geschnallt und 
bin doch mitgegangen - mitten im wilden Schneegestöber in die Bega-
wiesen. Und obwohl sie schon erwachsen ist, hat meine Tochter ihren 
Schlitten mitgenommen, hat sich von meiner großen Hündin ein Stück 
ziehen lassen und ist den Berg runtergesaust. 

Was soll ich Ihnen sagen? - Ich bin nicht ausgerutscht und hingefallen. 
Die Bewegung hat richtig gut getan. Die frische Luft auch. - Vor allem 
aber hatten wir alle miteinander einen Heidenspaß! 

Siehe, ich mache alles neu... - und das mitten im alten langen Winter... 
ein bisschen wie Auferstehung ist das! 

Solche schönen Erfahrungen wünsche ich Ihnen auch – und uns allen als 
Gemeinden!  

Ihre Iris Brendler 
 

 

 

 

Swantje startet. DRITTER ANLAUF. EGAL. Swantje ist unermüdlich. 
Den Muff des Winters aus den Flügeln schlagen.  
Zurückschauen. Gern. 
ABER DANN AUCH: LOS! Swantje weiß nicht, was sie erwartet. 
TAUSEND MÖGLICHKEITEN. Tausendmal Risiko. 
Sie läuft. Sie paddelt. 
Sie schwingt. Swantje hebt ab. Vor ihr: Blau. Oft leuchtendes Orange. 
Manchmal Grau. Und bunt. SWANTJE TAUCHT HINEIN. 

(Ulrike Berg, aus: andere Zeiten. Magazin zum Kirchenjahr 01/26) 



Mit ihm reden 
 

Wer sind wir eigentlich? 
Durch die Taufe berufen, 
in der Gemeinschaft gewachsen, 
gutwillig und hilfsbereit, 
und wenn es darauf ankommt, 
verlässt uns der Mut. 
 
Da wären Visionen, 
doch da sind Bedenken. 
Da wären Träume, 
doch da ist diese banale Wirklichkeit, 
das fehlende Geld, 
die liegen gebliebenen Aufgaben. 
Die Jungen sagen, wir seien langweilig. 
Die Alten sagen, wir seien zu schnell. 
Die Kranken sagen, wir hätten sie abgeschrieben. 
Die Gesunden sagen,  
wir hätten nur Augen und Ohren für Probleme. 
Die da oben sagen, wir sollten uns nicht so anstellen. 
 
Es fehlen uns  
die Woge der Begeisterung, 
das Feuer der Freude, 
die Flügel der Heiterkeit 
und die Gelassenheit des Glaubens. 
 
Schenke uns den Mut, 
den Glauben, 
überzeugend zu leben. 
 

- Gerhard Engelsberger - 



Lebendiger Adventskalender 
In diesem Jahr durften wir, Frau 
Rüter, Frau Zube und ich, das "erste 
Türchen" des Lebendigen Advents-
kalenders, eine Aktion der Kir-
chengemeinde St. Nicolai, öffnen. 
Vorbereitend hatte uns unsere liebe 
Küsterin Frau Gröger das Ad-
ventsfenster mit der "1" weithin 
sichtbar mit einer Lichterkette 
beleuchtet, ein schöner Anblick und 
eine Einladung für unsere Gäste!  
Das Wetter ließ uns nicht im Stich. 
Bei herrlich klarer Luft, pünktlich 
mit dem Glockenschlag um 18 Uhr, 
begrüßte uns Frau Rüter und leitete die kleine Andacht mit einem 
Text über Engel ein. 
In diesem Jahr hatten wir Unterstützung bei der Musik, herrlich! 
Anton am Cajón und zwei Gitarristen des Gitarrenkreises waren 
dabei und begleiteten den Gesang - drei Lieder hatten wir aus dem 
Liedheft ausgewählt ("Seht die gute Zeit ist nah", "Tragt in die 
Welt nun ein Licht" und "Wie soll ich dich empfangen"). Letzteres 
bezog sich auf die von uns gelesenen Zeilen von Tina Willms "Die 
Hilfe vor der Tür", in denen es um ein älter werdendes Ehepaar 
und die damit einhergehenden Lebensumstände geht. Diese Worte 
waren gerade für mich sehr berührend, immer im Hinterkopf (und 
im Herzen) meine Eltern und ihre letzte gemeinsame Zeit, bevor 
mein Vater im Januar verstarb.  
Die Andacht schlossen wir mit einem gemeinsamen Gebet. Viele 
Gäste verweilten noch einen Moment, um sich mit Kinderpunsch 
oder Tee zu wärmen und einen leckeren Keks zu essen.  
Mit einem kleinen Mitgebsel in der Hand, einem Engel aus Papier 
und einem Teelicht für jeden Gast, gingen wir auseinander.  

Text und Foto: Karolin Beermann 


